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Die brasilianische Strompro-
duktion wird seit Jahrzehnten
von der Großwasserkraft

dominiert. 

Seit der brasilianischen Stromkrise
im Jahr 2001 haben die brasiliani-
schen Regierungen die Bemühungen
verstärkt, diese Dominanz zu verrin-
gern. Mit Großinvestitionen in die
Erdgasförderung in Bolivien konnte
der Gasstromanteil in den letzten Jah-
ren erhöht und somit die Strompro-
duktion teilweise diversifiziert wer-
den. Dies geschah allerdings unter
Hinnahme steigender Klimagas-
emissionen und der Ein-
schränkung der Ener-
gieautonomie
Bras i l i en s .
Mit der am
1. Mai 2006 von Präsident Evo Mora-
les angekündigten Verstaatlichung der
Gasproduktion in Bolivien könnte
sich die Lösung der Stromkrise von
2001 mittelfristig zur Ursache einer
weiteren Energiekrise entwickeln.

Neben der verstärkten Erdgasver-
stromung wurde im Jahr 2002 als
Reaktion auf die damalige Energiekri-
se das PROINFA, ein Programm zur
Förderung alternativer Energien, ver-
abschiedet, in dessen Rahmen insge-
samt 3300 MW Kraftwerksleistung
auf Basis der Kleinwasserkraft, Bio-
masse und Windkraft bis ursprünglich
zum 31.12.2006 installiert werden
sollten. 

Experten befürchten jedoch, dass
von den 1423 MW Windkraftleistung
nur ein kleiner Teil umgesetzt werden
wird. Jens-Peter Molly vom Deut-
schen Windinstitut (DEWI) meint,
dass die ungewissen Rahmenbedin-
gungen nach Beendigung des PROIN-
FA weitere Investitionen in Windan-
lagen-Produktionsstätten in Brasilien
bremsten und in Konsequenz eine
vollständige Umsetzung des PROIN-

FA verhinderten.  Auch der im vergan-
genen April veröffentlichte 10-Jahres-
plan des Stromsektors 2006-2015 gibt
keine Aufschlüsse über die zukünfti-
gen politisch-wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen für Investitionen
in die „neuen“ Erneuerbare
Energien-Technologien aus
Wind und Sonne. 

Brasilien, das im
Bereich der Großwas-
serkraft und der
Biotreib-

stoffe, welt-
weit eine Spitzenpo-

sition einnimmt, droht,
trotz hervorragender
Windregime besonders im
Nordosten, einen nach-
haltigen Ausbau der
arbeitsplatzintensiven
Windindustrie zu ver-
schlafen. „In noch ver-
schärfter Form gilt dies
für die Photovoltaik, die
nicht einmal im Förder-
programm PROINFA
berücksichtigt wurde“,
sagte Prof. Dr. Stefan
Krauter von der TU
Berl in/Greenpeace
São Paulo. 

Rückenwind erhal-
ten die Erneuerbaren
Energien durch die
im Frühjahr gegrün-
dete fraktionsüber-
greifende Parlamen-
tariergruppe “Frente
Parlamentar em
Defesa da Energia
de Fontes Reno-
váveis”, deren Prä-
sident und Initiator
Deputado Mauro
Passos (PT) die

Erneuerbaren Energien
als Schlüssel zur Stabili-

sierung des Weltklimas und
der Vermeidung von Energie-

krisen sieht. In dem Kontext
steht die Unterstützung der

„Frente Parlamentar“ der Grün-
dung einer Internationen Agentur

für Erneuerbare Energien (IRENA)
als Gegengewicht zur IEA (Interna-

tional Energy Agency), die von Dr.
Hermann Scheer, MdB und Präsident
von EUROSOLAR, seit Jahren gefor-

dert wird und die bereits in der
letzten Legislaturperiode

vom Bundestag beschlos-
sen wurde. Eine

gemeinsame Initiati-
ve der brasiliani-

schen und
deutschen

R e g i e -
r u n g
könnte den
entscheidenden
Impuls zur überfälli-
gen Gründung der
IRENA geben. n

Exporthandbuch

Die Deutsche Energie-Agentur GmbH
(dena) hat ein umfangreiches Daten-
material zu diesem Thema zusammen-
getragen und als Exporthandbuch
Brasilien – Marktchancen für Erneuer-
bare Energien in ihrer Schriftenreihe
der Exportinitiative Erneuerbare Ener-
gien herausgegeben. Unterstützt
wurde sie dabei von dem Bundesver-
band der Deutschen Industrie (BDI),
der deutsch-brasilianischen Auslands-
handelskammer (AHK) und dem Deut-
schen Windenergie-Institut (DEWI).  

Weitere Informationen über das Nach-
schlagewerk sowie andere Publikatio-
nen und Aktivitäten der Exportinitiative
Erneuerbare Energien stehen im Infor-
mationsportal 
www.exportinitiative.de. 
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